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Kapitel 1


Stammgäste im Zillertal


Schon über 25 Jahren verbringen Peter und Lisa Bauer aus dem badischen Bühl mindestens einmal im Jahr einige Tage ihres Urlaubs im sonnigen, idyllischen Stumm, mitten im Zillertal, in einem Ort, der angeblich den schönsten Dorfplatz in Tirol zu bieten hat.


Das Zillertal ist rund 40 Kilometer von der Tiroler Landeshauptstadt Innsbruck entfernt und das breiteste der südlichen Täler des Inn. Im Süden, an der Grenze zu Südtirol, liegen die Zillertaler Alpen mit dem Zillertaler Hauptkamm. Nördlich des Tuxertals erstreckt sich der Tuxer Hauptkamm. Sowohl im Sommer wie auch im Winter bietet die Landschaft und Gastronomie dem Besucher eine beachtliche Vielfalt an Aktivitäten und einen hohen Erholungswert. Zusätzlicher Vorteil ist, das Gebiet ist von Baden-Württemberg nicht weit entfernt, schnell erreichbar und doch weit abseits aller Hektik des Alltags.


Die Bühler blieben all die Jahre immer dem gleichen netten Vermieter-Ehepaar Inge und Klaus Hafner treu, die in ihrem großen Anwesen fünf gediegen eingerichtete Appartements an Feriengäste vermieten.


Das mächtige Haus ist im typisch alpenländischen Stil gehalten, mit viel Holz, was es heimelig macht und eine warme Atmosphäre ausstrahlt. Unter dem weit ausladenden Dach und auf drei Ebenen bieten die Appartements großzügigen Raum. Die über die Hausbreite verlaufenden Balkons an der Frontseite laden die Gäste bei schönem Wetter zum Verweilen ein, bis am Abend die Sonne in leuchtendem Rot über dem Karwendelgebirge langsam versinkt. Sie sind vom Frühjahr bis in den Herbst mit üppig blühenden Geranien geschmückt und so eine Wonne für die Sinne. Nach langen Wanderungen und einem anstrengendem Tag bietet die hauseigene Sauna den Gästen Entspannung, die natürlich kostenlos benützt werden darf.


In den Sommermonaten sind nicht immer alle Zimmer ausgebucht. Erst in den letzten Jahren entwickeln sich die Freizeitaktivitäten weg vom Skifahren, hin zu anderen Sportarten, wie Bergsteiger, Wanderer oder Mountainbiking. Die Outdoor-Enthusiasten haben das relativ moderat ansteigende Tal zwischen links und rechts hoch aufragender Berge für sich entdeckt.


Weit über Mayrhofen, der Marktgemeinde im Tal, ragt die Ahornspitze gen Himmel, mit 2973 Meter fast ein Dreitausender. Nicht weit entfernt dominiert der Olperer mit 3476 Meter alle anderen Berge des Zillertaler Hauptkamms. Die satten Almwiesen in mittlerer Höhenlage sind im Sommer mit Alpenblumen übersät und duftenden Kräutern. Die würzige Bergluft befreit die Lunge und den Wanderer vom Stress und der Hektik des Alltags. Die Region ist aus diesem Grunde ideal zum Entschleunigen, wie das heute neudeutsch heißt.


Im Winter tobt der Bär an den Hängen des Tals und auf den Höhen. Da finden sich in den vielen Hotels und Pensionen keine leeren Zimmer mehr. Tausende Skifahrer und Langläufer tummeln sich auf den Pisten. Der Skizirkus um Hochfügen, Penken, Hintertux und den anderen weitläufigen Skigebieten bieten hunderte Kilometer an rasanten Abfahrten, und hinterher vergnügt sich die Masse beim Après-Ski. Offensichtlich brauchen die Menschen heute das Gefühl der Menge und Schulter an Schulter.


Inge ist die Seele des Hauses und für die Vermietung der Appartements zuständig; das ist ihr Reich. Klaus, ihr Mann ist Handwerker und Maurermeister. Nach alter Tradition des Tales engagiert er sich im Musik- und Trachtenverein und auch sonst ist er – wie es sich für einen Bergler gehört – in viele andere Aktivitäten des Dorfes eingebunden. Der Mann ist ausgesprochen groß und kräftig, das täuscht aber etwas über seine Natur und sein Wesen. Er ist ein gutmütiger Typ, gemächlich, witzig – eben ein echtes Tiroler Urgestein. Für einen Obstler oder Marillenschnaps ist er immer zu haben und bei einem Körpergewicht über 150 Kilo verträgt er erstaunliche Mengen. Andere würden längst schon bei der Hälfte unter dem Tisch liegen.


Mit ihren Stammgästen pflegt das Ehepaar ein enges, fast familiäres Verhältnis, was mit ursächlich ist, dass Lisa und Peter Bauer schon so lange und jedes Jahr mindestens über mehrere Tage einen Teil ihres Urlaubs bei ihnen verbringen. Ein anderer Grund ist der günstige Preis für die Appartements. Und die Badener sind noch sparsamer als die Schwaben. Außerdem ist man von Bühl aus mit dem Auto in 5 oder 6 Stunden vor Ort und damit mitten in den Bergen, in einer prachtvollen und abwechslungsreichen Alpenregion.
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Kapitel 2


Eine schwierige Ehe


Die Bühler Lisa und Peter Bauer sind seit 30 Jahren verheiratet und wohnen in Kappelwindeck, einem der älteren Ortsteile von Bühl, wo sie seit 20 Jahren ein großzügiges Einfamilienhaus mit Garten besitzen. Ihre beiden Söhne Frank und Reiner sind auch seit Jahren verheiratet. Beide haben zwei nette Frauen gefunden, die ein gutes Verhältnis zu den Schwiegereltern pflegen. Zur deren Familien gehören jeweils zwei Kinder. Frank hat mit seiner Frau Ruth ein Mädchen im Alter von 4 Jahren und einen Buben mit 3 Jahren. Sein Bruder Reiner und seine Frau Edith haben zwei Buben, die 5 und 3 Jahre alt sind.


Die Enkelkinder sind gerne bei den Großeltern und wenn eines oder alle da sind, werden sie natürlich nach Strich und Faden verwöhnt. Leider wohnt Reiner in Frankfurt und Frank in Nürnberg, so dass regelmäßige Besuche nicht jeden Tag und in jeder Woche möglich sind. Man wechselt sich aber ab. Mindestens einmal im Monat besuchen die Großeltern einen der Söhne und diese sind – meistens an einem Samstag oder Sonntag – in ihrer alten Heimat, in der Zwetschgenstadt Bühl; und bei Festen und Feiern ist man sowieso zusammen.


Wenn die Enkelkinder größer geworden sind, will man es so einrichten, dass sie eine Woche und länger bleiben oder später, die ganze Ferienzeit in Kappelwindeck verbringen. Sowohl die Oma wie auch der Opa haben sich vorgenommen, dann viel zu unternehmen und ihnen schöne Tage zu bereiten. Die Enkel sollen es richtig gut bei ihnen haben.


Leider kann man bei den Großeltern nicht mehr von einer glücklichen Ehe sprechen. Gewohnheit hat sich längst eingeschlichen. Über die Jahre hatten sie sich auseinandergelebt und es gibt nur noch wenige gemeinsame Interessen. Nicht selten herrscht Krisenstimmung im Haus. Leicht entstehen Streit und heftige Auseinandersetzungen, und meistens sind Kleinigkeiten und Unbedeutendes deren Ursache. Früher hat Lisa die Rechthaberei und skurrilen Eigenheiten ihres Mannes geduldig ertragen und aufkommenden Ärger geschluckt; heute ist sie emanzipierter und gibt contra, was ihren Mann noch mehr verärgert, auf die Palme bringt und manchmal richtig cholerisch werden lässt. In ruhigeren Zeiten geht jeder einfach seinen Weg.


Neben dem Beruf sind seine Hobbys Peters Leben. Das ist einmal der Fußball, und so oft es geht ist er mit seinen Kumpeln im KSC-Stadion, wenn sein Lieblingsverein, der Karlsruher Fußballverein in der 1. oder 2. Bundesliga spielt. Zudem ist er ein begeisterter Wanderer und Bergsteiger und oft mit Wandergruppen oder Kameraden im Schwarzwald und in den europäischen Bergen unterwegs. Zum dritten gehört er dem Vorstand im Traditionsverein RSV an, dem Radsportverein Jägerweg, der mehrmals im Jahr an irgendwelchen Korsos teilnimmt und traditionell am Umzug beim Bühler Zwetschgenfest, das jährlich immer im September stattfindet.


Beruflich ist Peter leider längst über dem Zenit. Nach einer Lehre zum Mechaniker – wie es damals noch hieß – legte er später die Meisterprüfung ab und arbeitet immer schon bei Bosch. Gelegentlich kam er im beruflichen Auftrag ins Ausland, wenn Maschinen nach Brasilien oder Mexiko in ein Werk der Firmengruppe verlagert wurden oder im Werk Pretoria in Südafrika Verbesserungen und Optimierungen am Band nötig waren. Das machte ihm Freude und dabei verdiente er gut. So konnte er sich nebenbei – trotz den Schulden für den Hausbau – die eine oder andere zusätzliche Tour leisten. Seit Jahren nahmen aber immer mehr Ingenieure – und nicht wenige promoviert – entscheidende Stellungen im Unternehmen ein, und da zählte ein Meister nichts mehr. In Gesprächen und Sitzungen hatte er stets den Eindruck, dass Fachwissen und Erfahrung nicht mehr gefragt sind.


Seine Frau ist gelernte Schneiderin und arbeitete viele Jahre in der Änderungsschneiderei eines Bühler Kaufhauses. Diese Tätigkeit konnte sie gut nebenher machen – trotz den zwei Kindern – wenngleich zeitweise etwas eingeschränkt. Später übernahm sie eine kleine Werkstatt in der Stadt, wo sie Änderungen für ihre Kundschaft aus Bühl und Umgebung übernahm und nebenher eine Mangel betrieb.


Viel Geld brachte ihr das nie ein, doch die Arbeit machte ihr Freude; sie hatte mit netten Menschen zu tun, war ihr eigener Chef und in ihrer Arbeit frei. Damit war sie ganz zufrieden und gewann mit zunehmendem Alter immer mehr Selbstsicherheit, was ihr leider in der Jugendzeit fehlte, wie sie heute empfindet.


Damals war Lisa schüchtern und zurückhaltend; und so liebte sie Peter, der gerne den Macho gibt und immer lieber seinen Hobbys frönte, als sich um Kinder oder gar den Haushalt zu kümmern. Die Erziehung und alles im Haus blieben an ihr hängen. Nur was handwerklich im und am Haus zu machen war, das war sein Part, um die groben Arbeiten im Garten kümmerte Peter sich natürlich auch.


Mit gesteigertem Selbstbewusstsein getraute sie sich jetzt immer öfters ihren Willen durchzusetzen und sich eigene Freiheiten zu schaffen. Sie ist sich bewusst, immer noch attraktiv zu sein und eine gute Figur behalten zu haben und dafür erwarte sie Anerkennung – auch von ihrem Mann. In der Folge kam es häufiger zu Streit und der Haussegen hing tagelang schief. Von eitlem Sonnenschein konnte schon lange nicht mehr die Rede sein. Bei Auseinandersetzungen konnte Peter sehr laut sein und mit den Türen knallen, was Lisa überhaupt nicht leiden konnte. So waren beide schon froh, wenn der Alltag unspektakulär verlief und es bei der etwas langweiligen Routine blieb.


Solange die Buben noch bei ihnen im Haus lebten, übertrugen sich manche Zwistigkeiten auch auf sie, denn sie waren mittendrin, standen voll auf der Seite ihrer Mutter und machten deutlich ihre Meinung kund. Das gefiel Peter gar nicht, der schon von Berufs wegen gewohnt war, das Sagen zu haben. Hinzu kam, dass er von Natur aus ein Hitzkopf sein konnte und dann sehr aufbrausend und cholerisch reagierte. Kurzum, je selbständiger seine Frau wurde, umso schwieriger und exzentrischer wurde ihr Mann.


Trotz allen Schwierigkeiten und manchen Tagen von eisigem Schweigen geprägt, dachten weder Lisa noch Peter lange Zeit nicht an Trennung. Man hielt es erstens für ganz normal, dass es unter Partnern auch unterschiedliche Meinungen gibt und Streit dazugehört. Andererseits hätte Trennung bedeutet, das Haus verkaufen zu müssen. Das wollte man nicht und so lebten beide jahraus, jahrein ihr eigenständiges Leben. Außer den Söhnen bekam die Umgebung auch kaum etwas von Dissonanzen in der Ehe mit. Sie galten als perfektes Ehepaar mit Ecken und Kanten, wie es bei vielen so ist. Wie es wirklich aussah, sah niemand.


Die gelegentlichen Zwistigkeiten bedeuteten auch nicht, dass sie nicht immer wieder etwas gemeinsam unternahmen. Sie besuchten die örtlichen und regionalen Veranstaltungen, nahmen an Festen und Feiern ihrer Freunde teil und im Urlaub gaben sie sich einträchtig. Lisa blieb körperlich einigermaßen fit – und sie ist äußerst zäh – wollte aber nicht immer nur anstrengende Tagestouren oder gar Mehrtagestouren in den Bergen machen, schon gar nicht Klettereien. Lieber nahm sie die Seilbahn auf die Höhe – wenn es eine gab – und erfreute sich dann an den Schönheiten der Berge und traumhaften Aussichten von ganz oben.


Ansonsten war sie gerne in Gruppen mit dabei oder nahm an der einen und anderen anspruchsvollen Wanderung teil, die durchaus mehrere Stunden dauern durften. Allgemein ließ sie aber ihren Mann alleine laufen. Er war ihr zu schnell und Lisa brauchte ihr eigenes Tempo. Ihm war es lieber, dann war er keinen Diskussionen ausgesetzt oder gar Vorhaltungen und konnte seinen eigenen Gedanken nachhängen.


Das Haus ist zwischenzeitlich bezahlt und nicht nur das, mehrfach wurde es umgebaut und renoviert. Da kam ihnen die Tatsache zugute, dass Peter handwerklich sehr geschickt ist und vieles in Eigenregie machen konnte. Ergänzend brachte Lisa ihr glückliches Händchen fürs Design ein, und so durften sie mit Stolz ein schmuckes Heim ihr Eigen nennen.


Vor dem Bau schlossen die Eheleute eine Lebensversicherung über jeweils 250‘000 Mark im Rahmen der notwendigen Finanzierung und zu deren Absicherung ab. Gegenseitig haben sie sich jeweils als Begünstigte bestimmt. Die Summe plus Erträge soll zum 70. Geburtstag fällig werden. Die Laufzeit war bewusst so langfristig angelegt, damit die Beiträge erschwinglich blieben. Im Zug der Umstellung auf Euro wurden daraus 125'000 Euro pro Versichertem und das haben sie jeweils auf 250‘000 durch einen Zweitvertrag aufgestockt. Damit wollte man nicht nur sicher sein, im Falle eines Falles das Haus nicht zu verlieren, es sollte mit den zu erwartenden Gewinnausschüttungen auch ein gutes, zusätzliches Polster für den Ruhestand sein. Schon lange träumte Peter davon, dann eine größere Kreuzfahrt zu machen und mehr zu reisen.
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